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UniversitatsbauaufdenLahnbergen
in Marburg an der Lahn

&
1

Staatliche Neubauleitung Marburg (Lahn):

Kurt Schneider

Mitarbeiter:

Bebauungsplan: Winfried Scholl

Bausystem: Helmut Spieker

Projektbearbeitung Versuchsbauten: Giinter Niedner
Statisch-konstruktive Beratung: Rudolf Miiller, GieBen

Die rasche Weiterentwicklung der Universitat Marburg und
das bedeutsame Wachstum muBten zu Uberlegungen fiihren,
wie dem augenblicklichen Bedarf und einer noch nicht abseh-
baren Zukunftsentwicklung entsprochen werden kann.

Fir die Planung und die Ausfiihrung dieser BaumaBnahme
fur die Philipps-Universitat hat die hessische Staatsbauver-
waltung eine selbstandige Staatliche Neubauleitung Marburg
eingerichtet. Die Neuartigkeit der Aufgabe in Thema und Um-
fang muBte die Planenden veranlassen, mit einer systema-
tischen Erarbeitung aller Grundlagen zu beginnen.

Forderungen an das Bausystem

Das Kernproblem der gestellten Aufgabe ergibt sich aus der
Notwendigkeit, in einer méglichst kurzen Bauzeit der Raumnot
abzuhelfen und dabei aus funktionellen Griinden gleichzeitig
ganze Kliniks- und Institutskomplexe zu verlagern. Hinzu
kommt, um der schnellen Alterung der Institutsneubauten
entgegenzuwirken, daB Flexibilitat - das heit die Anpassung
an die verschiedensten Wiinsche bei der Erstplanung - und
Variabilitat — das heiBt die Méglichkeit, nachtragliche Ande-
rungs- und Ausbauwiinsche zu erfiillen - mehr als wohl bei
allen sonstigen Bauaufgaben von groBter Wichtigkeit sind.
So, wie man im Industriebau bemiiht ist, nicht auf spezielle
Fertigungsprozesse zugeschnittene Gebaude zu schaffen,
sondern neutrale Hallen zu errichten, die sich einem Wechsel

in der Produktion anpassen kénnen, muB auch fiir die Hoch-
schulinstitute ein neutrales Bausystem gefunden werden, das
allen Anforderungen der Gegenwart und einer Zukunftsent-
wicklung gerecht wird, ohne damit unwirtschaftlich zu sein.
Der Umfang der Aufgabe ist dergestalt, daB3 die Masse nur
mit Hilfe einer vollgenormten Bauweise zu bewaltigen ist. Die-
ses setzt jedoch eine véllige Rasterung — im Horizontalen und
Vertikalen - voraus. Aus den Forderungen nach Flexibilitat und
Variabilitat entstehen diejenigen, die das Bausystem direkt be-
stimmen.

Erarbeitung des Bausystems

Raster

Die Untersuchungen erfassen alle Additionsarten: Achsen,
schief- und rechtwinkelige Raster. Der einzige Raster, der eine
gleichférmige Addition in sich und seinen Teilen zulaBt, ist
der Quadratraster.

Das lineare Koordinatensystem des Rasters ist abstrakt, also
materienfremd. Wird die Materie, das ist im Bauen die Wand-
dicke, beriicksichtigt, entsteht ein Bandraster. Mit seiner Hilfe
ist es zugleich méglich, alle Eckanschliisse ohne gekiirzte
Sonderteile auszufthren.

Von der Aufgabe her, ein flexibles und variables Bausystem
zu schaffen, kommt als tragende Konstruktion nur ein Skelett -
in Stahl oder Stahlbeton —in Frage. Entscheidend ist nun, da
der konstruktive Grundgedanke konsequent genutzt wird. Da-
durch, daB die Lasten punktférmig konzentriert abgeleitet
werden, gibt es kaum Bindungen fiir die funktionelle Planung.
Das Skelett darf nicht mit einer in sich vollig gleichférmigen
Haut geschlossen werden, die sich aus immer gleichen Ele-
menten addiert, sowohl was ihre Abmessungen als auch ihre
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Rasterverschiebung bei Stiitzen im Bandraster
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Uberlagerung von Primar- und Sekundarraster
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An allen vier Seiten der Felder muB die Még-
lichkeit zur Trennung gegeben sein

oo

1
Generelle MaBnahme: Aufteilung der Stiitz-
punkte ergibt Mehrstiitzigkeit

Eigenschaften — zum Beispiel: verglast - angeht. Dann ginge
die gewonnene Freiheit wieder verloren.

Durch die im Skelettbau erfolgte absolute Trennung des Tra-
genden vom RaumabschlieBenden muB der Bandraster als
Primarraster fiir die unstatischen Zwischen- und AuBenwande
genutzt werden, in den sich ein Sekundarraster fiir die tragen-
den Teile, die Stiitzen, einpassen laBt. Es wird hierdurch ver-
mieden, daB die Wandelemente auf die Stiitzen auftreffen, das
zu Sonderteilen fiihren wiirde. AuBerdem kénnten die Stiitzen
zu Schallbriicken werden.

Wahrend der Abstand der tragenden Stiitzen voneinander
vornehmlich nach statisch-konstruktiven Gesetzen bestimmt
wird, sollen die Wandelementabmessungen nach rein funk-
tionellen Erfordernissen ermittelt werden. Dieses gilt fiir die
AuBen- und Innenwandelemente. Sie miissen gleichzeitig ent-
wickelt werden, damit sie dieselbe Dicke erhalten.

In der vollen Konsequenz heiBt das: sie diirfen sich nur in
ihrem inneren Aufbau unterscheiden; das Prinzip der Kon-
struktion, besonders die Knotenpunkte, miissen fiir beide
Wandelementarten absolut gleich sein.

Stitzstellung

Die Stellung der Stiitzen im Verhaltnis zu der AuBenwand hat
entscheidenden EinfluB auf die Flexibilitat und Variabilitat des
Bausystems. Sie ist mit ausschlaggebend, ob die durch die
Trennung von Tragendem und Nichttragendem gewonnene
Freiheit voll genutzt werden kann oder nur bedingt.

Die Uberlegungen fiihren zu einer Stellung der Stiitzen weit
vor der AuBenhaut, so daB sich ein Umgang bildet. Die Skelett-
konstruktion wird - &hnlich wie bei dem Fachwerkbau - zum
Erscheinungsbild der Baukérper, da die eigentliche Fassade
von den Umgéngen beschattet wird. Die tragenden Teile treten
stark hervor. Die zuriickliegende AuBenhaut kann nahezu
ohne Riicksicht auf die AuBenerscheinung jedem differen-
zierten Raumprogramm folgen. Es kénnen ungleich breite, ge-
schlossene und verglaste Elemente nach rein funktionellen
Forderungen angeordnet werden.

Feldbildung

Da Achs- und damit Rahmenkonstruktionen ausscheiden, ver-
bleibt die Konstruktion in Feldern. Aus denselben Griinden wie
bei dem Raster wird Quadratfeldern der Vorzug gegeben. Als
Sonderform und Ergédnzungsméglichkeit bei einer Quadrat-
feldkonstruktion als Norm kénnen Rechteckfelder wertvoll
werden.

Bei Bauten mitwechselnden GeschoBzahlen oder beifallendem
Gelande ergeben sich verschiedene Belastungen fiir die ein-
zelnen Griindungsbereiche des gesamten Bauwerkes. Die ein-
zelnen Teile sollten konstruktiv voneinander zu trennen sein,
damit sich jeder Teil unabhéngig bewegen kann. Dasselbe
gilt, wenn in einem Gebaude verschiedene Verkehrslasten

|

Das erste Versuchsgebaude im Stadium des Innenausbaus
Le batiment pilote au stade de I'aménagement intérieur
The first test building, interior decoration stage

2-11

Modulare Koordination des gesamten Projektes
Coordination modulaire du projet général
Modular co-ordination of the entire project
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gefordert werden. Dieses kann bei Werkstatten, Raumen mit
schweren Apparaturen, Bibliotheken usw. geschehen. Ein
gleicher Fall entsteht bei unterschiedlicher Belastbarkeit des
Baugrundes.

Je nach den verwandten Materialien werden in bestimmten
Abstanden Bewegungsfugen erforderlich. Besteht die Kon-
struktion innerhalb eines Geb&audes aus verschiedenen Mate-
rialien mit verschiedenen Ausdehnungskoeffizienten, so mus-
sen die Konstruktionen voneinander getrennt werden.

Es handelt sich um Bewegungsvorgange, auf die das ruhende
Gefiige eines Baues Riicksicht zu nehmen hat. Mitunter reicht
es, durch gelenkigen AnschluB Rissebildungen zu vermeiden.
In der Regel muB jedoch bei Skelettbauten an den Stellen an
denen diese Vorgange aufeinandertreffen oder ausgeglichen
werden sollen, eine Verdoppelung der Stiitzen vorgenommen
werden, damit die Bauteile gentigend Bewegungsfreiheit er-
halten. Dieses Verfahren fiihrt zu einer Art Unterbrechung des
Planungsrasters, dergestalt, daB stets dieselbe Spannweite
beibehalten, die Stiitzbreite nach einer Fuge jedoch wiederholt
wird. Die Rasterverschiebung an dieser Stelle betragt also
mindestens das MaR der Stiitzabmessung.

Unbekannt ist, wo sie nétig wird. Denn sie ist abhangig vom
Material, von der Gebaudeform, von der Art der Nutzung, von
der GebaudegroéBe und seiner Lage.

Ein genereller Raster muB jedoch als Normungsgrundlage
uneingeschrankt gliltig sein; Bauten miissen in Bauabschnitten
zu errichten sein, nach Fertigstellung eines Baues muf3 eine
Erweiterung moglich sein in gleicher oder anderer Form der
Nutzung, zwischen zwei bereits errichteten Bauten muB sich
ein dritter einfiigen lassen; ein Verbindungsgang sollte nach-
traglich eingepaBt werden kénnen. Die einheitliche Rasterung
des gesamten Bebauungsplanes darf nicht gestort werden.
Dieses 14aBt sich herbeifithren, wenn nirgends eine konstruk-
tive MaBnahme, die MaBabweichungen nach sich zieht, erfor-
derlich wird, oder wenn erforderliche MaBnahmen (berall
beriicksichtigt werden. Da das unabhangige Feld die konstruk-
tive Einheit bilden wird, muB es allen Bedingungen entsprechen.
Es gibt im Bauwesen keine MaBnahme, die absolutlinear oder
punktformig ist. So zwingt es zu der Notwendigkeit, diese Er-
fordernisse tiberall konstruktivund maBlich zu bericksichtigen,
das heiBt, daB Gberall getrennt werden kann, also jedes Feld
unabhangig von dem Nachbarfeld sein kann. Die Mdglichkeit
zur konstruktiven Unabhangigkeit setzt aber die Verselb-
standigung des Feldes voraus. Konstruktiv gesehen bedingt
diese Selbstandigkeit jedoch, daB jedes Feld fiir sich stehen
kann, also eigene vertikale Tragglieder aufweist. Mit der Eigen-
stiitzigkeit der Felder, der Mehrstitzigkeit, werden alle Be-
dingungen erfiillt. Sie wird allen Anforderungen konstruktiver
Art und zeitlicher Abfolge gerecht. Sie |aBt sich generell vor-
wegbestimmen und im Raster festlegen, der dann ohne jegliche
Einschrankung Giltigkeit fiir alle auftretenden Falle hat.

Die Erscheinungsform der Mehrstiitzigkeit stimmt mit der tat-
sachlichen Belastung an den verschiedenen Punkten tberein.
Sie ist statisch konsequent. An den positiven Ecken eines
Gebaudes steht eine einzelne Stiitze, in der negativen ergeben
sich drei Stiitzen, usw. Beim Bauen stellen die Ecken, die Eck-
bildungen, die Hauptprobleme, sowohl konstruktiv als auch
asthetisch-formal, dar. Jede baugeschichtliche Epoche hatte
ihr Eckproblem, fiir das sie jeweils an einigen Bauwerken oder
Bautypen eine ihr eigene, das heiBtihr mogliche Lésung fand.

Kernbildung und -anordnung

Die Horizontalstruktur, das ist das Deckengefiige, wird gestort
durch die Vertikalelemente, die in ihren Abmessungen gréBer
sind als das kleinste Strukturelement in der Horizontalen.
Hierheraus entsteht der Wunsch, diese Vertikalelemente zu-
sammenzufassen und sie konstruktiv fur sich zu behandeln
und auszubilden.

Da Treppen und Aufziige ohnehin zusammenhéangend ange-
ordnet werden missen, bilden sie den Ausgangspunkt fir die
Planung der Kerne. Der Verkehr bewegt sich so, dal3 die ein-
zelnen Geschosse unberiihrt bleiben. Damit entstehen auf den
einzelnen Geschossen in sich abschlieBbare Abteilungen.

Die vorgesehene Bauweise wird Wande aus Elementen erhal-
ten. Die Treppenhauser werden jedoch von der Bauordnung
her als feuerbestandig gefordert, so daB offene Treppen nicht
vorgesehen werden kdnnen.

Das zweite Vertikalelement ergibt sich aus den Schachten fir
Installation, Liftungskanale, Mill- und Wéascheabwurf. Sie
werden mit den KernauBenwanden gekoppelt. Die Zugéanglich-
keit zu den Leitungen wird dadurch erreicht, daB die Wande
zu den Geschossen hin aus demontierbaren Platten hergestellt
werden. Durch diese Anordnung der Installation ist es nahe-
liegend, auch die sanitaren Rdume sowie Putz- und Abstell-
raume in den Kernen unterzubringen.

In dem Bausystem kénnen keine aussteifenden Wandscheiben
vorgesehen werden. Daher iibernimmt der Kern allein die
statische Aussteifung gegen Horizontalkrafte. Die GroBe der
Kerne und die durch die Bauordnung festgelegten Absténde
sorgen fiir eine geniigende Aussteifung bei Bauten bis zu
acht Geschossen. Fiir die verschiedenen Anspriiche und Ge-
baudearten werden mehrere Kerntypen entwickelt.

Alle moéglichen Stellungen der Gebaudekerne kénnen vorge-
sehen werden. Besonders wirtschaftlich ist bei regelméaBigen
Baukérpern die zentrale Lage, die zugleich funktionelle Vorteile
schafft: Einteilbarkeit in mehrere, in sich abgeschlossene
Abteilungen auf den einzelnen Geschossen, kurze Wege
zwischen den Raumen eines Geschosses und zu den Treppen-
hausern.

Mapsystem

Der Sinn der MaBordnung muB es sein, eine allseitige, drei-
dimensionale Anpassung aller MaBe herbeizufiihren und
durchzuhalten bis in die kleinste Abmessung. Das Ziel muB es
sein, in dieser gefundenen MaBordnung eine Struktur von all-
gemeiner Giiltigkeit zu entwickeln, die in enger Beziehung zu
den menschlichen MaBverhaltnissen steht.

Als GrundmaB des menschlichen Bewegungsraumes wird
eine Abmessung von ungefahr 60 cm ermittelt. Entscheidend
ist nun, wie GrundmaB oder Achse = A von etwa 60 cm durch
Division unterteilt wird in Band oder Modul = M und in Grund-
einheit oder Element = E. Es sollten sich méglichst einfache
Zahlenverhiltnisse ergeben. Aus den Zahlenwerten sollen
sich durch hohe Teilbarkeit ausreichend verschiedene Ab-
messungen ableiten lassen fiir alle Materialbemessungen der
Baustoffe, fiir ToleranzmaBe und Fugenbreiten usw. Um diese
beiden Forderungen zu erfiillen, muB der Modul dekadisch
geteilt werden. Es sollten sich weiterhin solche Zahlenwerte
ergeben, die zueinander so geartet sind, daB sich mit ihnen
nahezu zwangslos gutproportionierte Abmessungen bilden
lassen. Hierfiir ist es von Bedeutung, daB maoglichst viel Kreis-
unterteilungswinkel enthalten sind. Bandbreite und Grund-
einheit miissen so beschaffen sein, daB sie alle Konstruktions-
maéglichkeiten umfassen, das heiBt: das Band muB eine Breite
haben, daB sich zum Beispiel auf ihm Wande in Stahl, Kunst-
stoff oder Holz errichten lassen, die Grundeinheit muB aus-
reichend Platz bieten fiir eine Stiitze eines achtgeschossigen
Baues in Stahl oder Stahlbeton. Beide Abmessungen werden
zu theoretischen MaBen; sie konnen daher durchgehalten wer-
den, gleich welche Konstruktionsart zur Ausfiihrung kommt.
Die Rasterung soll nur ein Hilfsmittel sein, der Raster also ein
Hilfsraster = Planungsraster.

Es wird MaBsystemen der Unterteilung 15 + 45 der Vorzug ge-
geben, zumal sich zur 30er-Systematik nahezu alle Baustoff
fertigenden Industrien der OEEC und Ostblockstaaten ent-
schlossen haben. Die 15er-Reihe hat ihre Basis in dem 30-cm-
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MaB - dem in das metrische System geriickte FuBmaB —, ihr
Aufbau entspricht dem Dezimalsystem unter EinschluB der
Halbwerte.

Zugehorig zu den Achsen werden in dem MaBsystem die
Elemente fiir die Innen- und AuBenwiande gebildet mit den
AchsmaBen 60 cm, 120 cm, 180 cm, fir Ausnahmefalle 240 cm.
Abhéngig von der Belichtungstiefe bei der Normalhéhe von
300 cm und der Uberlegung, daB ein Mehrfaches der FeldgroBe
die Normaltiefen von zwei- und dreihiftigen Bauten ergeben
sollte, stellt sich eine Abmessung zwischen 700 und 800 cm
ein fiir das quadratische Normalfeld. In diesem Bereich liegen
die durch 60 teilbaren Zahlen 720 und 780. Die letztere kommt
wegen des ungiinstigen Faktors 13 nicht in Frage, so daB das
Normalfeld aus 12/12 A zusammengesetzt wird = 720/720.
Sollten die GrundriBforderungen nicht mit einer FeldgréBe zu
bewidltigen sein, so miissen verschiedene gebildet werden, die
jedoch in einfacher Addition sich gegenseitig erganzen.

Die Stlitzabmessung von 30/30 cm ist — in Anbetracht der
Mehrstiitzigkeit — ausreichend fiir Bauten bis zu acht Ge-
schossen. Sie kann bis zu 45/45 cm vergroBert werden.

AuBlen-, Innenwand- und Schrankelemente

Vorarbeiten

Anders als die Rohbaukonstruktion muB das Wandsystem
geklart werden. Auf dem Markt konnte bisher kein System ge-
funden werden. Die erforderliche Einheitlichkeit von Innen-
und AuBenwandelementen mit der fiir beide notwendigen Aus-
wechselbarkeit und Kombinierbarkeit mit den Schrankelemen-
ten verlangen eine Neuentwicklung. Es werden, um alle Mate-
rialarten und Konstruktionsméglichkeiten zu erfassen, die all-
gemeinen Forderungen an die Durchbildung der Wandele-
mente auf der Grundlage des Bausystems erarbeitet. Es ist
besonders darauf zu achten, daB die Neutralitat gegeniiber den
verschiedenen Materialien gewahrt bleibt, daB nicht besondere
Anforderungen allgemeine MaBnahmen veranlassen, die dann
zum groéBten Teil ungenutzt bleiben miBten, daB auch keine
formalen Wiinsche zu preissteigernden Ausbildungen fiihren.
Aber auch alle gerechtfertigt erscheinenden funktionellen
Forderungen miissen stets auf die damit verbundene Preis-
auswirkung Uberpriift werden. Trotzdem darf nicht auf eine
umfassende Verwendbarkeit verzichtet, noch diese unbillig
eingeschrankt werden.

Als wichtigste Forderungen werden erkannt:

A an die Wandelemente allgemein:

A 01 Innen- und AuBenwandelemente sollen technisch den-
selben Knotenpunkt und méglichst die gleiche Dicke
erhalten. Die Dicke darf 12 cm nicht iiberschreiten, um
das Hindurchgehen der Elemente durch die Stiitzbiindel
zu ermoglichen.

A 02 Sie miissen mit denselben konstruktiven Abmessungen
gemal dem Rasterin drei Breiten von 60, 120 und 180 cm —
jeweils abziiglich des Knotenpunktanteiles — und in drei
Hohen von 243,294 und 360 (in der Ausfiihrung 375,2) cm —
entsprechend den vorgesehenen GeschoBhohen herge-
stellt werden kénnen.

A 03 Im Bereich der Knotenpunkte ist besonders auf den
Schall- und Wéarme-Kalte-Schutz zu achten. Es sollen
hier etwa dieselboen Dammzahlen wie in den Fiillungs-
teilen erreicht werden; auBerdem ist bei absoluter Dich-
tigkeit der Fugen eine leichte Auswechselbarkeit der
Elemente zu gewéhrleisten.

A 04 Es muB die Méglichkeit bestehen, in den Knotenpunkten
Elektroleitungen vertikal zu fiihren; wiinschenswerte
lichte Abmessung: 50/50 mm, mindestens jedoch
25/25 mm beziehungsweise 25 mm Durchmesser (hierbei

A 05

A 06

A 07

A 08

A 09

A 13

A 16

sind dann zuséatzliche Hohlraume fiir Elektroleitungen
auszusparen).

Schalter und Steckdosen sollen an den Wandelementen
angebracht werden. Anzustreben ist die Anordnung in
den Abdeckprofilen der Knotenpunkte.

Bei der Ausbildung der Knotenpunkte ist darauf zu
achten, daBB zum Auswechseln der Wandelemente nicht
mehrere Elemente entfernt werden miissen.

Die Kanten der Elemente und der Absteckprofile diirfen
beim Versetzen nicht beschadigt werden.

Um in der Horizontalen variabel zu sein, sollen die
Wandelemente zwischen die fertig montierte Unter-
deckenkonstruktion und den fertigen FuBboden ge-
spannt werden. Die Einspannvorrichtung ist an den Ele-
menten oben anzubringen. Sie muB kleinere Toleranzen
des Rohbaues aufnehmen kénnen (+ 15 mm = 30 mm
Gesamtspiel).

Der Einspanndruck hat so stark zu sein, daB die Elemente
horizontalen Beanspruchungen standhalten.

Die Druck- und Toleranzzonen miissen dhnlich wie die
vertikalen Knotenpunkte abgedeckt werden, damit hier
keine Schall- und Warme-Kalte-Briicken entstehen.

Die geschlossenen Teile der Elemente sollen gegen
mechanische Beanspruchungen und chemisch-aggres-
sive Stoffe weitgehend unempfindlich sein.

Die Oberflaiche der gesamten Elemente soll méglichst
glatt und eben sein; das heift, die Teile, die geschlossen
sind und Fillungen enthalten, miissen mit méglichst
wenig Profilierungen und Fugen ausgebildet werden.
Dabei miissen die horizontalen und vertikalen Abdeck-
profile in einer Ebene und sollen méglichstin der Flache
der Wandfillungen liegen. Dennoch ist die Austausch-
barkeit der Fiillteile beziehungsweise der beweglichen
Teile (Fenster, Tlren usw.) innerhalb der Elemente er-
winscht.

Werden die Wandelemente durchlaufend am FuBboden
in einem Schuh- oder auf einem Sattelprofil oder mit
einem solchen Profil gegen die Unterdeckenkonstruktion
gepreBt, so missen diese bei Innen- wie AuBenwand-
elementen und bei den Schrankelementen gleichmaBig
umlaufen.

Alle Fillungsteile sind in hartem Wei mit matter Ober-
flache (nicht seidenmatt) vorzusehen. Die Pfosten oder
Knotenpunkte und alle umlaufenden Profile sollen dunkel-
grau bis schwarz sein, ebenfalls matt, um Verspiege-
lungen in den Raumen zu vermeiden. Es darf innerhalb
dieser Flachen kein Materialwechsel in der Oberflache
stattfinden. Er ist nur da gestattet, wo der Ubergang von
WeiBl zu Dunkelgrau oder Schwarz vorgesehen ist.

Die Tirelemente sind so auszubilden, daB sich die Tiir-
blatter bis auf 180° é6ffnen lassen. Sie sollen von beiden
Seiten gleichermaBen in das Element eingebaut sein
oder eingebaut werden kénnen. Sie miissen in drei Ban-
dern gefiihrt werden.

Die AuBentliren missen in der Warmedammung, die
Innentiiren sollen méglichst in der Schallddmmung den
Vollwandelementen entsprechen. Eine schwellenartige
Ausbildung zum Dichten am Boden ist in beiden Fallen
zu vermeiden.

Der Aufbau der Schrankelemente soll in der Erschei-
nungsform dem der Wandelemente gleich sein. Sie
kénnen parallel zur AuBen- oder Innenwand verlaufen
oder senkrecht auf eine AuBBen- oder Innenwand stoBen.
Es ist daher ratsam, die Wangen der Schrankelemente
direkt in die Knotenpunkte der Wandelemente zu fiihren.
Die Schrankriickwand ist grundséatzlich Innen- oder
AuBenwandelement.

Es werden Schrankhéhen von 243 und 294 cm ange-
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15

AuBenecke eines Gebaudes
Angle extérieur d’un immeuble
Corner of a building

16

Aufteilung der Stiitzpunkte ergibt an der Fassade
Zwillingsstiitzen, im Innern ein Biindel von vier
Stiitzen

Face

Facade

17

Montage eines Briistungselementes
Montage d'un élément de parapet
Mounting of a parapet element

16

18

Auflager der Briistungsplatten
Appuis des éléments de parapet
Supports for parapet elements

19

Die Felderbildung
Structure alvéolaire
Alveolate structure

Universitatsbau auf den Lahnbergen in Marburg an der

Lahn

B 07

B 08

B 09

B 10

wendet. Dabeiistdie Differenz stets als Aufsatz-Schrank-
element zu konstruieren. i

Fur die hohen Schrankelemente muB die Mdglichkeit
zum Einhangen von Leitern bestehen.

Es soll méglich sein, offene Regalbretter sowie vertikal
gestellte, langs der Wand laufende Bretter zur Aufnahme
von Installationen, Handwaschbecken usw. an den
Wandelementen anzubringen.

AuBerdem soll fir den Einbau von Digestorien die Luf-
tungsfihrung quer durch die Wandelemente maglich
sein. Daher sind einige Wandelementtypen mit doppel-
tem Kampferauszuriisten.Zwischen den Kampfern sollen
Zapfstellen fiir Gas, Wasser usw. angebracht werden
kénnen.

Besondere Forderungen an die AuBenwandelemente:
Die Montage soll von auBen von den 120 cm breiten Um-
gangen aus erfolgen.

Der obere AbschluB3 der AuBBenelemente ist zusammen
mit dem AbschluB der Unterdeckenkonstruktion als
Blende vor der Installationszone zu entwickeln.

Diese vertikale AuBenblende muB als selbstéandiges un-
veranderliches Teilstlick der AuBenhaut hergestellt
werden. Sie soll in Teilstiicken abnehmbar sein und
Spriingen in der Fassade folgen kdnnen. Sie muB3 den
Mindestwert k = 1 nach DIN 4108 haben, daneben jedoch
die Einbaumdglichkeit fiir Luftungsgitter bieten. Der
obere AbschluB der AuBenwandelemente liegt jeweils
in derselben Hohe wie der der Innenwandelemente.

In der Langsachse der AuBBenhaut ist ein H6hensprung
in der Deckenplatte von 75 mm vorhanden. Die AuB3en-
wandelemente stehen gleich den Innenwandelementen
auf dem fertigen FuBboden - jedoch nur zur Halfte. Die
zum Umgang hin Gber den Hohensprung liberstehende
Unterflache der AuBenwandelemente oder des FuB-
profils muB3 so ausgebildet sein, daB Dichtungsbahnen
der Umgéange angeschlossen werden kénnen. Eine ab-
solute Wasserdichtigkeit zu der FuBbodenkonstruktion
der Innenrdume ist zu gewahrleisten.

Werden die AuBenwandelemente auf ein durchlaufendes
Schuhprofil gestellt, so muB dieses Profil in seiner
auBeren Erscheinung dem der Innenwandelemente ent-
sprechen.

Die Bemessungist neben dem Einspanndruck (= voraus-
sichtlich etwa 80 kg) fir die Rahmen- und Kampfer-
profile fiir Gebaude tiber 20 m Hohe (= acht Geschosse)
nach DIN 1055 vorzunehmen. Anzusetzen sind 110 X 1,2
= 132 kg/m? fir Winddruck und 110 X 0,4 = 44 kg/m? fir
Windsog.

Die Durchbiegung der Wand durch Winddruck darf
nicht groBer als '/5, / sein. Bei der Bemessung der
Profile soll von dem Dreierelement = 180 cm Breite bei
einer Hohe von 294 cm ausgegangen werden.

Vom oberen AnschluBprofil der Wandelemente an die
AuBenblende konnen die Windkrafte mittels schrager
Streben in die Skelettkonstruktion geleitet werden. Diese
sind sinnvollin Abstanden von 120 cm beziehungsweise
240 cm an die senkrecht auf die AuBenhaut laufenden
Unterziige anzuschlieBen.

Als unterer AbschluB3 soll zur Aufnahme der Windkrafte
ein Stahlprofilangebracht werden, dessen Abmessungen
anzugeben sind. Dieses Profil darf nicht tiber die Ober-
kante des fertigen FuBbodens tiberstehen, damit bei den
Turelementen keine Stolperschwellen entstehen.

Die geschlossenen AuBenwandelemente miissen ein-
schlieBlich der Knotenpunkte der DIN 4108 entsprechen.
Der Wert k = 1 ist Mindestforderung. Hingewiesen wird
auf die Fugendichtigkeit und die Vermeidung von
Warme-Kalte-Briicken.
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B 11 Bei diesen Elementen sollte wiederum einschlieBlich der
Knotenpunkte ein Schallschutzmall von mindestens 25 db
garantiert werden kdnnen.

B 12 Als AuBenplatte der Fiillungen kommen alle witterungs-
festen und -bestandigen Materialien in Frage. Sie sollen
aber mit den Fillungsteilen der Innenwandelemente
libereinstimmen.

B 13 Die Warmedammung soll in Form von Platten oder
Waben mit Auffillung, nicht in Mattenform, einge-
setzt werden.

B 14 Die Anordnung einer Dampfsperre oder -bremse muB3 -
wenn erforderlich — vorgesehen sein.

B 15 Die Fillungsteile konnen einzeln fir sich oder als Ver-
bund- oder Teilverbundplatten eingebracht werden.

B 16 Als Verglasung wird generell Isolierglas einfach (4-6-4)
als Bauglas (alternativ Kristallspiegelglas) gefordert. An
der AuBenseite der Verglasung sind die erforderlichen
Sicherungen gegen das Eindringen von Wasser und
Feuchtigkeit vorzusehen.

B 17 Als Fensterfliigelarten werden gewtinscht: moéglichst
vertikales Schiebefenster — einfliigelig in Bristungs-
tasche einlaufend oder zweifliigelig im Gegengewicht -,
unter allen Umstanden Drehkipp- und Kippfliigel, fir
Oberlichter Kippfenster einwarts.

B 18 Grundsatzlich soll bei allen Elementen die Einbaumég-
lichkeit fiir Dauerliiftungsbeschldge vorhanden sein.

B 19 Jedes verglaste AuBenwandelement soll dafiir ausge-
ristet sein, daB an seiner AuBenseite ein Lamellenstoren
angebracht werden kann, der von innen (iber ein Kurbel-
gestdnge bedient wird. Die Storen werden grundsétzlich
bis zur Briistungshéhe gefiihrt. In aufgezogenem Zu-
stand darf das Lamellenpaket auf keinen Fallin die Glas-
flachen der Elemente ragen. Es soll vielmehr in einem
auch das Getriebegehduse schitzenden Kasten unter-
gebracht sein, der méglichst in der Hohe der Dauer-
ltiftungszone zu planen ist.

C Besondere Forderungen an die Innenwandelemente:

C 01 Die Montage erfolgt, nachdem der fertige FuBboden ein-
gebracht und die Unterdeckenkonstruktion abgeschlos-
sen ist. Beschadigungen - auch in Form von Bohrungen
fur Fuhrungsbiichsen oder dergleichen - sind zu ver-
meiden.

C 02 Bei der Bemessung fiir die Rahmen- und Kampferprofile
ist neben dem Einspanndruck von voraussichtlich etwa
80 kg eine horizontale Belastung von 60 kg/m' in 100 cm
Héhe anzusetzen. Die Berechnung soll von dem Dreier-
element = 180 cm Breite bei einer Héhe von 360 (in der
Ausfiihrung 375,2) cm ausgehen.

C 03 Da die Tirelemente ohne jegliche Schwelle hergestellt
werden missen, kann die Rahmensteifigkeit nur durch
die Ausbildung der Knotenpunkte mit den Nachbar-
elementen erreicht werden. Dabei ist darauf zu achten,
daB die Momente, die durch das Bewegen und Schlagen
der Tiren entstehen, sicher von den Rahmenprofilen in
die Knotenpunkte geleitet werden. Ein allmahliches Ver-
kanten oder Lockern muB aufjeden Fallvermieden werden.

C 04 Bei den geschlossenen Innenwandelementen ist ein-
schlieBlich der Knotenpunkte ein Mindestwert von 35 db
bei einer mittleren Frequenz von 550 Hz nach DIN 4110
als SchallschutzmaB zu garantieren. Ein hoherer Wert
oder die Mdglichkeit zur Erhéhung des Schallschutz-
maBes sind erwiinscht.

C 05 Die Tiiren sollen ebenfalls méglichst hohen Anforderun-
gen an den Schallschutz entsprechen.

C 06 Als Fullungsplatten kommen alle fir den Innenausbau
gebrauchlichen Materialien in Frage. Es ist jedoch auf die
Ubereinstimmung mit den Platten der AuBenwand-
elemente und die in den allgemeinen Forderungen ent-

haltenen Bedingungen an die Oberflachenbestandigkeit
zu achten.

C 07 Bei den Schalldammstoffen ist anzustreben, da mdg-
lichst solche Materialien gewahlt werden, die bei diesen
Elementen unter Einhaltung der Forderungen an den
Schallschutz zu einer Dicke fiihren, die mit der der
AuBenwandelemente korrespondiert. Matten sollen
nicht verwandt werden.

Zusammengestellt mit einer vorlaufigen Typenliste und Richt-

maBzeichnungen werden die vollstandigen, bis ins Detail

gehenden Forderungen den interessierten Firmen als Arbeits-
grundlage gegeben.

Unterdeckenkonstruktion

Da die Unterdeckenkonstruktion nur im Zusammenhang mit
den Wandelementen ausgebildet werden kann, wird gleich-
zeitig mit der Arbeit hieran begonnen. Soweit diese nicht von
den Wandelementfirmen selbst oder zusammen mit einer
Spezialfirma durchgefiihrt wird, miissen die geeigneten Spe-
zialfirmen aufgefordert werden. Als Arbeitsgrundlage werden
auch fiir die Unterdeckenkonstruktion Forderungen, bei denen
ebenfalls die Materialneutralitat zu beachten ist, aufgestellt.
Diese Forderungen zeigen, daB auch fiir die Unterdecken-
konstruktion keine auf dem Markt befindliche Konstruktion
angewandt werden kann. Besonders im Hinblick auf die Schall-
dammung und die Druckfestigkeit fur den Einspanndruck der
Wandelemente ist eine starke Abwandlung, wenn nicht gar
eine vollkommene Neuentwicklung erforderlich.

Versuchsbauten

Um die erforderlichen Erfahrungen zu gewinnen und um zu-
gleich der dringendsten Raumnot innerhalb der vorklinischen
Abteilung der Universitat abzuhelfen, werden die ersten bei-
den BaumaBnahmen auf dem neuen Baugelande durchgefiihrt.
An ihrem Bauvorgang sollen die vorgesehenen Montage-
zeiten tiberpriift werden. Wahrend und nach dem Errichten wird
mit Hilfe von Messungen das Verhalten der Konstruktion ber-
wacht. Die gesammelten Erfahrungen und die detaillierte tech-
nische Auswertung werden zeigen, ob sich Verbesserungen
und Korrekturen fiir einzelne Konstruktionsglieder anbieten.
Die beiden Projekte sind zurzeit im Bau. Eines wird in diesem
Friihjahr, das andere im Spatherbst 1964 fertig sein.

Photos: 1, 14-19 Martin Geiger, Ostermundigen
Planskizzen: Staatliche Bauverwaltung Hessen



	Universitätsbau auf den Lahnbergen  in Marburg an der Lahn : Staatliche Neubauleitung Marburg (Lahn) Kurt Schneider

